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Hollywood Familie und Fans trau-
ern um den deutschen Schau-
spieler Udo Kier. Im Alter von
81 Jahren ist er in seiner Wahl-
heimat Kalifornien verstorben.
Kier hat in mehr als 250 Film-
und Fernsehproduktionen mit-
gewirkt, darunter «Andy War-
hols Frankenstein» (1973), «Die
Geschichte der O» (1975), «Lili
Marleen» (1981) sowie «Melan-
cholia» (2011). Zuletzt war er in
einer Nebenrolle im Film «The
Secret Agent» zu sehen, der zur-
zeit in den Kinos läuft. (SDA)

Schauspieler
Udo Kier ist tot

Felix Müller

In den USA rückt Thanksgiving
näher, das Erntedankfest, an
dem die Amerikanerinnen und
Amerikaner jedes Jahr die Dank-
barkeit zelebrieren – bevorzugt
mit einem Festessen in Form ei-
nes gefüllten Truthahns. Pünkt-
lich auf diesen Termin rückt in
NewYork ein solcher Vogel wie-
der ins Rampenlicht.

Astoria ist einweiblicherTrut-
hahn, der mitten in den Men-
schenmassen inManhattan sein
Zuhause gefunden hat. Zuerst
lebte sie einige Zeit allein in den
ruhigen Gärten von Roosevelt Is-
land und kurzzeitig gar in Mid-
town Manhattan, bevor sie sich
im letzten Frühjahr im Battery
Park im Süden der Insel nieder-
liess.Dort, zwischen denTausen-
denTouristen,welche täglich die
Fähre zur Statue of Liberty neh-
men, stolziert Astoria heute über
die Gehwege und Trottoirs.

Niemand weiss genau, wann
undwie Astoria in NewYork ge-
landet ist. Erstmals gesehenwur-
de sie 2024 in Queens. Ihr Um-

zug innerhalb der Stadt istwahr-
scheinlich das Resultat der Suche
nach Liebe:Auf der anderen Seite
des NewYorker Hafens, auf Sta-
ten Island, gibt es nämlich Hun-
derte vonTruthähnen.Dochweil
dieVögel nichtmehr als ein paar
Hundert Meter am Stück fliegen
können, schafft Astoria es nicht,
die fünf Meilen Meer zwischen

den Stadtteilen zu überqueren.
Und wie die Fähren funktionie-
ren, hat ihr offenbar noch nie-
mand gezeigt.

Astoria ist ein Star
New York City ist eine grosse
Stadt, und natürlich sind unter
den über achtMillionen Einwoh-
nern auch etlicheVogelliebhaber.

Für sie ist Astoria ein Star: Sie
beobachten den Truthahn prak-
tisch rund um die Uhr und ver-
suchen, ihnvor denGefahren des
Stadtlebens zu schützen.

Eine davon ist Stella Hamilton.
«Sie istwirklich sehr liebenswert.
Ihre Federn strahlen, besonders
wenn das Sonnenlicht auf sie
fällt. Sie ist einfach wunder-
schön», beschreibt sieAstoria ge-
genüber CNN.Hamilton besucht
den Battery Park praktisch jeden
Tag, scheucht Kinder undHunde
weg, die Astoria jagen, gibt Tou-
ristenAuskunft undverfüttert ihr
Nüsse oder Blaubeeren,wenn sie
selbst kein Futter findet.

Sie lässt sich nicht einfangen
Das ist normalerweise nicht nö-
tig. «ImBatteryPark gibt eswirk-
lich schön angelegte Beete, mit
zahlreichen Insekten.Dazu kom-
men im Winter Samen.» Dieser
Truthahn habe also reichlich zu
fressen, wird die Wildtierbeauf-
tragte der New Yorker Parkver-
waltung zitiert. Das viel grösse-
re Problem: Astoria ist einsam,
und ihre Paarungsrufe verhal-

len im Verkehrslärm ungehört.
Die Chancen auf einen Partner
stehen gemäss Ornithologe An-
drew Farnsworth in Manhattan
«sehr schlecht».Das geht soweit,
dass Astoria im frühen Sommer
(unbefruchtete) Eier legte, sich
tagelang weigerte, das improvi-
sierte Nest zu verlassen, und in
dieser Zeit auch nichts ass oder
trank. Die besorgte Parkverwal-
tung entfernte die Eier darauf-
hin, und die Birdwatcher-Crew
um Hamilton und Farnsworth
päppelte den Vogel wieder auf.

Warum bringt man das Tier
nicht einfach zu seinen Artge-
nossen? Hauptsächlich, weil es
sich bisher als unmöglich erwie-
sen hat, Astoria einzufangen –
während ihres kurzen Aufent-
halts in der Stadt ist es den Po-
lizeibeamten wiederholt nicht
gelungen, den Vogel zu erwi-
schen, und sie floh stattdessen
durch den gefährlichen Verkehr
der Stadt. Aktuell gibt es keine
Pläne mehr, sie irgendwohin zu
bringen. Astoria bleibt also vor-
erst noch weiterhin der einzige
wilde Truthahn in Manhattan.

Sie sucht die Liebe und verzückt New York
Verirrter Vogel in Manhattan «Sie ist einfach wunderschön»: Pünktlich zu Thanksgiving erfreut ein wilder
Truthahn namens Astoria die Grossstadt. Das Tier sucht zwischen denMenschenmassen einen Partner.

Wo auch immer Astoria auftaucht, sorgt sie für Aufsehen:
Hier an der Upper East Side im April in Manhatten. Foto: Getty Images

Mexiko Mit ihrergrossen
StimmeversuchtdieDiva,
riesigeGiraffenpuppen
zuzähmen:Künstler
undKünstlerinnen
der französischen
Theatergruppe
CompagnieOff führen
inGuadalajara ihr
Programm«LesGirafes–
Opérette animalière»
auf. (sab) Foto: UlisesRuiz (AFP)
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Der Café crèmewird
schonwieder teurer
Rekordpreis In einem Café, einer
Bäckerei oder einem Restaurant
in der Deutschschweiz kostet ein
Café crème 2025 imDurchschnitt
4,65 Franken. Das sind 7 Rappen
mehr im Vergleich zum Vorjahr,
wie der Verband Cafetier Suisse
gestern mitteilte. In den vergan-
genen zehn Jahren hat sich der
Café crème insgesamt um45Rap-
pen verteuert. Hauptgründe sei-
en die höheren Kosten für Per-
sonal, Energie und Betrieb. Die
wirtschaftliche Lage sei für vie-
le Betriebe anspruchsvoll. (SDA)

Auch das noch!

Mitarbeitende des Bundesamts
für Zoll und Grenzsicherheit
(BAZG) haben am Grenzüber-
gang St.Margrethen, Kanton
St. Gallen, ein ausreisendes Fahr-
zeug mit französischem Kont-
rollschild überprüft und dabei
mutmassliches Diebesgut ent-
deckt. Der Vorfall ereignete sich
am 19. November.

Bei derDurchsuchung fanden
die Beamten imMotorraumund
im Innenraum des Fahrzeugs
mehrere Schmuckstücke, Uhren

sowie ein Goldvreneli. Besonders
auffällig war die Entdeckung
eines Teils des Schmucks, der
in einem Brotlaib versteckt war.

Einbruch imKanton Zürich
Laut einerMedienmitteilung des
BAZG stehen diese Gegenstän-
de im Zusammenhang mit ei-
nemEinbruchdiebstahl im Kan-
ton Zürich. Die beiden Insassen
des Fahrzeugs, die rumänische
Staatsangehörige sind, sowie das
sichergestelltemutmassliche De-

liktsgut wurden der Kantons
polizei St. Gallen übergeben.
Diese leitete den Fall an die Kan-
tonspolizei Zürich fürweitere Er-
mittlungen weiter.

Das ungewöhnliche Versteck
im Brotlaib sorgte für Aufsehen.
Laut BAZG verdeutlicht diese
Entdeckung die Bedeutung der
regelmässigen Fahrzeugkontrol-
len. Die Ermittlungen um den
Einbruchdiebstahl laufenweiter.

Adrian Eng

Gestohlenen Schmuck im Brot versteckt
St.Margrethen SG Bei der Kontrolle eines Autos stiessen Zollbeamte auf Diebesgut.

Im Brotlaib wurden die Beamten
fündig. Foto: BAZG

ThomasGottschalk (75) nervt es,
auf seinen Bambi-Gala-Auftritt
mit Cher (79) angesprochen zu
werden. Das sagte er der Deut-
schen Presse-Agentur, nachdem
diese ihn darauf angesprochen
hatte. Er habe keine Probleme
mit Cher, und Cher habe keine
Probleme mit ihm. «Das ist das
Wichtigste.» Und: Um ihnmüsse
man sich keine Sorgen machen.
Er werde immer wieder danach
gefragt. «Und es nervt mich in-
zwischen.» Bei der Verleihung

des Medienpreises Bambi am
13.November hatte der deutsche
Moderator das Goldene Reh an
US-Sängerin Cher überreicht –
und auf derBühne inhaltlich den
Faden verloren. Später erklärte
er, der Auftritt eines Cher-Dou-
bles habe ihn durcheinanderge-
bracht, dann habe er einen Black-
out gehabt.

Rupert Grint (37) hat sich da-
mit abgefunden, auf ewig der
beste Freund von Harry Potter
zu sein. «Ich werde niemals aus
dem Schatten von Ron Weas-
ley treten», sagte der britische
Schauspieler BBC News. Und
fügte hinzu: «Damit bin ich fein.
Ich denke, das ist toll.» Er möge
es, Menschen zu treffen, für die
«Harry Potter» Teil ihrer Kind-

heit gewesen sei. Dem Kinder-
schauspieler, derRon in der neu-
en HBO-TV-Serie spiele, habe er
sogar einen Brief geschrieben.
«Es ist ziemlich seltsam, dass
derKreislaufwiedervonvorn be-
ginnt.» Der letzte Harry-Potter-
Film, in demGrint den rothaari-
gen Zauberschüler gab, kam vor
vierzehn Jahren heraus. Er spiel-
te ihn insgesamt achtmal. (red)

Foto: Imago

Foto: DPA, Keystone
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BaselStadt Land Region

Oliver Sterchi und
Benjamin Wirth

Mustafa Atici will die Berufs-
lehre ankurbeln. Das versprach
der Basler Erziehungsdirektor
schon imWahlkampf, und auch
danach sagte er Sätze wie: «Die
Berufsbildung ist das Rückgrat
des Bildungssystems.»Wirklich
viel hat der Sozialdemokrat bis
anhin allerdings nicht bewegt.
Im vergangenen Sommer stellte
er zwar einen Massnahmenplan
vor, mit dem mehr junge Leute
für eine Berufslehre begeistert
werden sollen. Den ganz gros-
sen Wurf liess er bislang jedoch
vermissen.

Nunwird das Parlament aktiv.
Grossräte von links bis rechts ha-
ben in den vergangenen Tagen
insgesamt acht Vorstösse ein-
gereicht, die der Debatte neuen
Schwung verleihen dürften. Sie
alle zielen in dieselbe Richtung:
Der Stellenwert der Berufslehre
soll gestärkt, dieAusrichtung der
Mittelschulen – insbesondere der
Fachmittelschule (FMS) – hinter-
fragt werden.

Die Bildungsoffensive ist Teil
einer koordinierten Aktion in
Stadt und Land.Ähnlich lautende
Vorstösse werden diese Woche
auch imBaselbieter Landrat ein-
gereicht. Lanciert wurde die Ini-
tiative von der Handelskammer
beider Basel (HKBB). Sie hat die
Themeninputs geliefert, die nun
in beiden Kantonsparlamenten
auf die politische Traktanden-
liste kommen.

Berufsbildung im
Mint-Bereich stärken
Die Berufsbildung sei schon län-
ger ein «Top-Thema» für die
Handelskammer, sagt HKBB-Di-
rektorMartinDätwyler aufNach-
frage. Er verweist auf das «The-
mendossier Berufsbildung», das
derVerband unlängst veröffent-
lichte. «Im Kern geht es darum,
die Berufsbildung insbesondere
im Mint-Bereich zu stärken und
die Abschlussquoten auf der Se-
kundarstufe II zu verbessern»,
so Dätwyler. Mint ist der Ober-
begriff für die naturwissen-
schaftlich-technischen Berufe,
in denen der Fachkräfteman-
gel besonders ausgeprägt ist.
Die Abschlussquote auf Sek-II-

Niveau meint die Anzahl jener,
die nach dem Ende der obliga-
torischen Schulzeit einen wei-
teren Abschluss vorweisen kön-
nen, also entweder eine Berufs-
lehre oder ein Diplomvon einem
Gymnasium oder einer anderen
Mittelschule.

Gerade in diesemZusammen-
hang besteht Handlungsbedarf.
Im Kanton Basel-Stadt ist diese
Quote so tief wie sonst nirgends
in der Schweiz. Zuletzt lag sie
bei 84,5 Prozent, womit das Ziel
von 95 Prozent deutlich verfehlt
wurde. Das Baselbiet steht mit
rund 90 Prozent zwar etwas bes-
ser da, aber auch da gibt es noch
Luft nach oben.

Die Vorstösse diskutieren auf
Basis dieser Datenlage verschie-
dene Ideen. Es wird unter ande-

rem die Einführung eines Mo-
nitorings gefordert, das verläss
liche Zahlen zur Abbruchquote
in Basler Mittelschulen liefert.
Auch sollen jungeMenschen, die
das Gymnasiumhinschmeissen,
besser für die Alternative einer
Berufslehre sensibilisiert wer-
den, statt wie heute einfach in
eine andere Mittelschule (FMS
oderWMS) zu wechseln.

Behörden sollen Berufslehre
gleichwertig darstellen
Ein weiterer Vorstoss regt an,
dass die Berufsbildung in den
Infobroschüren des Kantons als
gleichwertig mit dem akademi-
schenWeg dargestelltwird. Dies
sei aktuell nämlich nicht der Fall.
Wiederumein andererVorstoss –
in der Stadt ausgerechnet einge-
reicht vom dezidierten Gender-
Kritiker Beat K. Schaller (SVP) –

fordert, dass die Schulen mehr
unternehmen sollen, um junge
Frauen an die Mint-Fächer he-
ranzuführen. Hier bestehe ein
Gender-Gap zwischen Mädchen
und Buben.

Und auch die FMS wird kri-
tisch beäugt: Ein Vorstoss for-
dert, die Ausrichtung der Fach-
maturität zu überdenken. Mit
den heutigen Fachrichtungen
von Pädagogik über Gesundheit

bis hin zu Lifesciences stehe sie
teilweise in direkter Konkurrenz
zur Berufslehre.

Viele dieser Forderungen und
Ideen sind im Prinzip altbe-
kannt undwerdenmedial bereits
seit Jahren diskutiert, auch und
gerade im Baselbieter Landrat:
Marc Scherrer (Mitte), stellvertre-
tenderDirektor derWirtschafts-
kammer Baselland, reichte zum
Beispiel verschiedene Vorstösse

ein, in denen er die Frage auf-
warf, inwiefern das duale Bil-
dungssystem wegen weiter-
führender Schulen unter Druck
komme.

Neu ist, dass sie nun in koor-
dinierter Form in beiden Kanto-
nen aufs politische Tapet kom-
men.Es ist durchaus bemerkens-
wert, dass es dieHandelskammer
als dezidiert im bürgerlich-li-
beralen Milieu verankerter Ver-

band geschafft hat, auch die po-
litische Linke einzubinden. Die
meisten Vorstösse wurden von
Vertretern fast aller Fraktionen
unterschrieben.

«Das ist demThema geschul-
det.Bildungspolitik ist ebennicht
parteigebunden», sagt Direktor
Dätwyler dazu. Einen Zusam-
menhang mit Aticis bisheriger
Amtsführung gebe es aus seiner
Sicht ebenfalls nicht: «Wir arbei-
ten sehr gut zusammen mit den
beiden Bildungsdirektionen. Es
ist allerdings wichtig, dass das
Thema nun die gebotene politi-
scheVerbindlichkeit erhält. Dazu
sind diese Vorstösse gedacht.»

Kein Zusammenhang
mit Ersatzwahl
Auch die zeitliche Koinzidenz
mit dem zweiten Wahlgang der
Regierungsratswahlen im Ba-
selbiet sei Zufall, meint Dätwy-
ler. Ganz entkoppeln lässt sich
dies allerdings nicht, immerhin
wird im Landkanton am Sonn-
tag ein neuer Bildungsdirektor
oder eine neue Bildungsdirek-
torin als Nachfolge von Monica
Gschwind gewählt.

Auf Nachfrage der BaZ beto-
nen beide Kandidaten – Sabine
Bucher (GLP) und Markus Ei-
genmann (FDP) –, dass ihnen
die Stärkung der Berufslehre
ein wichtiges Anliegen sei, eines
auch,das sie in derExekutive pri-
oritär behandeln würden.

Bucher sagt etwa: «Das duale
Bildungssystem, das wir in der
Schweiz haben,wird imAusland
bewundert. Besonderswegen der
Durchlässigkeit.» Grundsätzlich
sei es ihr ein Anliegen, dass die
Kinderund Jugendlichen auf ihre
jeweiligen Stärken fokussieren
könnten. «Finden sie eine pas-
sende Lehre, sind sie motivier-
ter, diese durchzuziehen und
sich weiterzuentwickeln.»

Eigenmann sieht das ähnlich.
Er sagt, dass die Bildungsoffen-
sive in beiden Basel «sinnvoll»
sei. Auch sei es richtig, dass die
weiterführenden Schulen kri-
tisch hinterfragt würden. «Viele
Betriebe habenMühe, ihre Lehr-
stellen zu besetzen – auch, weil
viele den schulischen Weg ein-
schlagen.» Damüsseman anset-
zen. In der Stadt sowie auf dem
Landwill die Politik das nun tun.

Lehre statt Gymnasium:
Politik will Akademikerboom stoppen
Berufsbildung in beiden Basel Keine Mittelschulpropaganda in Behördenbroschüren oder geschlechtersensibler Mint-Unterricht:
In Stadt und Land hagelt es Vorstösse zur Stärkung der Berufslehre.

Gerade in den technisch-naturwissenschaftlichen Berufen sind junge Frauen untervertreten.
Auch das will die Politik ändern. Foto: Moritz Hager

«Bildungspolitik
ist eben nicht
parteigebunden.»

Martin Dätwyler
Direktor der Handelskammer
beider Basel

Heute Dienstag geht in der Ka-
sernenstrasse auf der Höhe Klin-
gental eine neue Polleranlage in
Betrieb. Die Polleranlage soll die
unberechtigte Durchfahrt in Rich-
tung Mittlere Brücke und Rhein-
gasse verhindern. Das teilte das
Präsidialdepartement gesternmit.

Die Polleranlage entlaste so-
wohl dieÖV-AchseGreifengasse–
Mittlere Brücke als auch die be-
lebten Einkaufs- und Gastro-
nomiemeilen im zentralen
Kleinbasel von unerlaubtemVer-
kehr. «Besucherinnen und Besu-
cher können die für die Innen-
stadt geltende Zufahrtsbeschrän-
kung dank den versenkbaren

Pollern besser erkennen und ein-
halten», heisst es in der Mittei-
lung. Die Pollerwürden die Kan-
tonspolizei bei derDurchsetzung
der Zufahrtsregelung entlasten
und so «einen Beitrag zu einer
attraktiven, fussgängerfreundli-
chen Basler Innenstadt» leisten.

Induktionsschlaufen im
Boden erkennen Autos
Die mechanischen Sperrenwür-
den sich montags bis samstags
von 5 bis 11 Uhr automatisch
senken. Induktionsschlaufen im
Boden würden Fahrzeuge vor
den Pollern erkennen. Ausser-
halb der Güterumschlagszeiten

erlaube eine automatischeNum-
mernschilderkennungAnwohne-
rinnen undAnwohnern undwei-
teren Berechtigten die Zufahrt.

Zudem sei es auch möglich,
mittels eines QR-Codes auf der
Zufahrtsbewilligung die Poller
zu senken. Die QR-Codes wür-
den über eine den Pollern vor-
gelagerte Bediensäule eingele-
sen. Die Bediensäule sei zudem
über Sprechfunk mit einer Zen-
trale verbunden, welche die Pol-
ler bei Berechtigung ebenfalls
senken könne. Die Zentrale wird
im Auftrag der Kantonspolizei
durch das Unispital betrieben.
Zufahrtsbewilligungen sind über

die Motorfahrzeugkontrolle er-
hältlich. Der Grosse Rat hat wei-
tere Polleranlagen an den Zufahr-
ten zur Innenstadt bewilligt.

Die Polleranlage oberhalb der
Freien Strasse ist seit August
2025 in Betrieb. Die neue Poller-
anlage beim Spalenberg, die Ba-
sels erste Polleranlage ersetzt,
montiere das Bau- undVerkehrs-
departement bisAnfangDezem-
ber 2025. Siewerde nach ausgie-
bigen Tests voraussichtlich An-
fang 2026 in Betrieb gehen. Die
Polleranlage in der Rittergasse
soll bis Ende 2026 folgen.

Tanja Opiasa

Wer ins Kleinbasler Zentrumwill, braucht neu einen QR-Code
Sperre Seit heute regelt eine Polleranlage die Zufahrt in das Zentrum Kleinbasels. Ab 11 Uhr haben nur noch Berechtigte Zutritt.

Neue Poller in der Kasernenstrasse auf der Höhe Klingental. Foto: PD


